
Arno Oehri im Gespräch mit Herrn Luçon, einem Professor an der Columbia 
Universität. 
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Wie ein Ruggeller Künstler den Broadway in New York eroberte 
Unser Korrespondent Pio Schurti berichtet aus New York von derAusstellung des Ruggellers Arno Oehri 

Der 4. April 1992 wurde zu einem be-
deutenden Tag Im Leben und in der Kar-
riere des jungen Ruggeller Kunstschal-
tenden Arno Oehri. An diesem Tag wur-
de seine Einzelausstellung In der Foster 
Goldstrom Galerie am Broadway In New 
York eröffnet. Mit der Ausstellung ge-
lang es Arno Oehri, in der internationa-
len Kunstazene Fuss zu fassen. Sein Er-
folg ist auch ein Meilenstein In der liech-
tensteinischen Kunstgeschichte: Er ist der 
erste Liechtensteiner, der seine Werke In 
einer Einzelausstellung in Amerika zei-
gen kann. Der Kulturbeirat Ist erfreut, 
dass es wieder ein Stipendiat während 
eines Werkjahres geschafft hat, sich 
künstlerisch zu etablieren. 

Arno Oehri macht sich keine Illusionen 
über seinen Erfolg. Er weiss, dass es ihm 
gelungen ist, an die Schwelle der interna-
tionalen Kunstszene heranzutreten, Ist 
sich aber auch bewusst, dass die Konkur-
renz deshalb nicht kleiner geworden ist. 
Seine Ausstellung am Broadway ist ihm 
eine Bestätigung, dass er auf dem richti-
gen Weg ist, und er schöpft auch Kraft 
aus dem Anklang, den seine Gemälde 
fanden. Die Galeriebesitzerin Monique 
Goldstrom versicherte, dass überdurch-
schnittlich viele Kunstinteressierte zur 
Vernissage erschienen. Darunter waren 
auch eine Handvoll Liechtensteiner. 
Ewald Frick, selbst Kunstschaffender und 
langjähriger Freund von Arno Oehri, und 
seine Schwester Diane Frick flogen ei-
gens wegen der Vernissage nach New 
York. Arno Oehri freute sich sehr über 
das überraschende Erscheinen seines 
Freundes. 

Die Foster Goldstrom Gallery befindet 
sich in einem fünfstöckigen Gebäude in 
SoHo, dem berühmten Kunstviertel von 
Manhattan. Das Gebäude beherbergt 
über zwei Dutzend weitere Galerien. In 
den letzten Jahren wurden in New York 
mehrere solche «Galerienkomplexe» ge-
schaffen. Dem Kunstinteressierten ist es 
so möglich, in einem Gebäude eine Viel-
falt von künstlerischen Arbeiten zu sehen 
und sich ein Bild davon zu machen, was  

sich zur Zeit in der riesigen New Yorker 
Kunstszene tut. 

Foster und Monique Goldstrom eröff-
neten ihre New Yorker Galerie im Jahre 
1988, um junge Künstler zu fördern. Seit 
über zwanzig Jahren sammeln die Gold-
stroms zeitgenössische Kunst. 1977 öffne-
ten sie in San Francisco eine Galerie, 
dann 1983 in Dallas und schliesslich in 
New York. Die Kunsthändler und -förde-
rer sind inzwischen auch international tä-
tig. Monique Goldstrom nahm einige 
Zeichnungen von Arno Oehri mit nach 
Frankfurt an die Kunstmesse, die kürz-
lich stattfand. In ihrem eigenen und na-
türlich auch in Arno Oehris Interesse ver-
sucht Monique Goldstrom, auch in 
Deutschland einen Aussteller für Arno 
Oehris Werke zu finden. 

«Intellektuell herausfordernd» 
Auf die Frage, was sie dazu bewegt 

habe, eine Einzelausstellung von Arno 
Oehris jüngsten Werken durchzuführen, 
erklärte die Galeriebesitzerin Monique 
Goldstrom, dass die bilder auf Anhieb 
grossen Eindruck auf sie gemacht hätten. 
In ihrem Urteil sind Arno Oehris jüngste 

Gemälde intellektuell herausfordernd 
und ausgereift. «Seine Bilder sind nicht 
offensichtlich, sie beantworten die Fra-
gen des Betrachters nicht sofort», erklär-
te Monique Goldstrom und fute hinzu: 
«Arnos Gemälde haben etwas Anigmati-
sches an sich.» Die Galeristin hat auch 
eine Vorliebe für Werke, in denen die 
Künstler Wörter oder Satzfetzen integrie-
ren, wie es Arno Oehri tut. Die Ausein-
andersetzung mit der Sprache in der Ma-
lerei findet sie besonders aufregend im 
zeitgenössischen Kunstschaffen. 

Auch die Geschäftsführerin der Gale-
rie Goldstrom Lydia Riojas findet inter-
essant, wie Arno Oehri sprachliche und 
gedankliche Konzepte aus der Alchemie 
in seinen Gemälden aufgenommen und 
verarbeitet hat. «Arnos Gemälde sind 
sehr eigensinnig», sagte sie im Gespräch. 
«Er kombiniert nicht nur Text und Male-
rei, sondern benutzt auch mehrere bild-
nerische Sprachen in seinen Werken.» 

Eigene Bildsprache 
In den vergangenen vierzehn Monaten, 

während denen sich Arno Oehri dank des 

Werkjahres vom Kulturbeirat ganz d 
Malerei widmen konnte, ist es dem jun 
gen Künstler gelungen, seine frühere On 
ginalitätskrise zu überwinden und eine 
eigene Bildsprache zu finden. Seine jüng-
sten Werke bauen sich aus fünf Elemen-
ten auf: dem Hintergrund, frei und ge-
plant gemalten Partien, Symbolen sowie 
den Textelementen. Der Hintergrund Ist 
in den meisten Werken grau gehalten, 
was die Gemälde Ruhe ausstrahlen lässt 
Alle Hintergründe enthalten aber sachte 
Farbanspielungen; sie sind in keinem Fal' 
eintönig grau und repräsentieren nichi 
einfach den «grauen Alltag». Die farbge 
tönten Graunuancen evozieren im Be 
trachter verschiedenste Reaktionen 
Freie Linien, Spritzer und Tropfen verlei-
hen den Bildern Energie, die in den Sym-
bolen und in rechteckigen Balken (ge-
plant gemalte Teile) gebündelt wird. Ar-
no Ochri erklärt, dass er von elektroni-
schen Schaltplänen und Dioden zu dieset 
Form von graphischen Elementen in sei-
nen Gemälden angeregt wurde. Zusam-
men mit den alchimistischen Textfetzen 
(in Latein) inspirieren diese «Energie 
zentren» in den Bildern den Betrachtet 
zur konzentrierten kontemplativen Au> 
einandersetzung. «Ich wünsche mir kein 
Verständnis meiner Bilder im herkömm-
liche geistigen Sinne», erklärt Arno Oeh-
ri. «Viel mehr versuche ich eine metaphy-
sische Erfahrung zeitloser Fragen zu ver-
mitteln.» 

Arno Oehri war immer schon ein spin 
tueller Mensch. Er bezeichnet sich al 
von Veranlagung her als religiöser 
Mensch. Sein Bedürfnis nach Spiritualität 
stellte sich in New York noch verstärkt 
ein. Einerseits setzte er sich als junger, 
wenig bekannter Künstler bewusst der 
Konkurrenz und Hektik des New Yorker 
Kulturbetriebes aus; auf der anderen Sei-
te zwang ihn diese Hektik und Unstetig-
keit auch, sich vermehrt auf meditative 
Themen zu konzentrieren. «Mich interes-
siert die Welt hinter der kurzlebigen ma-
teriellen Welt mehr«, erklärt er und führt 



Der Ruggeller Künstler Arno Oehri und 
Lydia Riojas, die Direktorin der Foster 
Goldstrom Galerie am Broadway. 

weiter aus: «Das künstlerische Schaffen 
wächst direkt oder indirekt immer aus 
dem alltäglichen Leben. Das Leben in 
New York hat eben das Verlangen nach 
Ruhe, Kontemplation und Spiritualität 
gefördert.» 

Arno Oehri ist bestimmt nicht allein 
mit diesem Bedürfnis nach Spiritualität. 
Der Anklang, den seine Werke fanden, 
lässt sich zum Teil damit erklären, dass 

sie den modernen Stadtmenschen anspre-
chen. Sie liegen im Trend der fernöstli-
chen Meditationstechniken und New-
Age-Philosophien, die gegenwärtig gros-
se Popularität geniessen. Es spricht aber 
für Arno Oehri, dass es ihm gelungen ist, 
sich von solchen oft seichten Modeströ-
mungen abzusetzen und mit einer eigen-
willigen Bildsprache spirituelle Fragen 
originell zum Ausdruck zu bringen. Wie 
Monique Goldstrom festhielt, Arno Oeh-
ris Gemälde geben keine billigen Ant-
worten auf spirituelle Fragen, sondern 
laden zum Insichgehen ein. 

«Noch bevor ich nach New York kam, 
stellte sich mir eindringlich die Frage 
nach Originalität. Was kann man denn in 
der gegenwärtigen Bilderflut noch Origi-
nelles oder Eigenständiges beitragen. Ir- 
gendwann im letzten August fiel dann 
aber der Groschen. Ich spürte, dass ich 
thematisch und in der Bildsprache den 
Durchbruch schaffen konnte. Heute bin 
ich überzeugt, dass sich die Gefahr des 
Kopierens oder Nachplapperns nicht ein-
stellt, wenn man konsequent nur authen-
tische, echt empfundene Bilder malt», er-
klärt Arno Oehri. 

Zahlreiche amerikanische Freunde wa-
ren überrascht, dass es Arno Oehri ge-
lang, innerhalb eines Jahres eine Einzel-
ausstellung am Broadway in einer angese-
henen Galerie zu erreichen. «Ein paar 
haben fast Klötze gestaunt», lacht er und 
erklärt, dass es oft vorkommt, dass 
Künstler jahrelang vergeblich versuchen, 
ihre Bilder auszustellen. «Aber auch ein 
Ruggeller kann's schaffen», scherzt Arno 
Oehri: «Das gibt Kraft und Ansporn.« 
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